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Besmerhuus Ziitig 

Herzlich Willkommen im Besmerhuus (G. Della Poeta) 

 

Das bin ich, Nicole    

Seit Anfang Januar wohne ich im Besmerhuus. 
Auf der Wohngruppe N2OG. Mir gefällt es gut in 
meinem neuen Zimmer. Das ist schön einge-
richtet. Davor habe ich in Wigoltingen gelebt. In 
der Stiftung Lebensorte. Ich hatte viele Freunde 
dort. Aber auch hier finde ich langsam Freunde. 
Ich mag es gerne, wenn man Witze macht. O-
der wenn jemandem was herunterfällt oder stol-
pert. Zuhause beschäftige ich mich gerne mit 
TV schauen. Wenn ihr möchtet, dürft ihr mich 
jederzeit besuchen kommen. Dann können wir 
gemeinsam einen Kaffee trinken oder etwas Le-
ckeres naschen.  

 

Hallo mein Name ist Sarah  

Ich bin neu hier im Besmerhuus. Ich wohne hier 
seit Mitte April. Mein Zimmer habe ich im 2. 
Stock. Bevor ich ins Besmerhuus gekommen 
bin, habe ich im Ekkharthof gelebt. Täglich ar-
beite ich im Atelier bei C. Gerum. Dort stecke 
ich Mienen oder darf mich kreativ austoben, 
zum Beispiel mit Malen. Ich trinke sehr gerne 
Kaffee und mag es Süssigkeiten zu essen und 
gehe gerne baden. Wenn ich mir jeden Tag das 
Essen wünschen könnte, dann wären das Spa-
ghetti. Bei schönem Wetter treffen wir uns be-
stimmt auch mal auf dem Hof!  
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Jeder Mensch hat seine eigene Lebensge-
schichte mit seiner ureigenen Biografie…         
Diese ist so einzigartig und unverwechselbar, 
wie es der Mensch ist. 

In diesem Leitgedanken ist die gewaltige Fülle 
und Reichhaltigkeit einer menschlichen Biogra-
fie spürbar. Die Suche und das Erleben der ei-
genen Wurzeln ist für uns Menschen von gröss-
ter Bedeutung. Sie gibt uns seelischen Halt und 
bietet Orientierung, auch für unsere Lebens-
träume und die verbleibende Lebenszeit. 

Um die Biografiegruppe noch mehr auf ein fes-
tes und starkes Fundament zu stellen, startet 
unsere Gruppe neu auf und zeigt sich zukünftig 
in einem neuen Gewand: 

Ich bekomme fachliche Verstärkung von Va-
nessa Moor, so können wir die Gruppe gemein-
sam leiten und die Klienten intensiver und indi-
vidueller unterstützen.  Die Biografiegruppe 
wird dann immer Mittwochnachmittag von 13.30 
– 15.30 Uhr im Gemeinschaftsraum Neubau 

stattfinden, bei schönem Wetter auch im Garten 
oder im Hof.                                                                                                                 
Wir beginnen erst einmal im 14 Tage Rhythmus 
und planen sie dann in einer späteren Phase 
aber wöchentlich. Start ist der 21.Juni 2023.                                                                     
Die bisherige "Stammgruppe" wird noch mit 
einzelnen Klienten erweitert, es können aber 
auch je nach Thema, Wunsch oder Veranstal-
tungen einzelne "Gastteilnehmer" dazu platziert 
oder ausgetauscht werden. 

Da wir auch beide nicht immer konsequent an 
diesem Mittag präsent sein können, sind wir auf 
die Hilfe von den Wohngruppen und der Tages-
stätte angewiesen. Gerne würden wir die Teil-
nahme und Unterstützung den Schüler/innen, 
Praktikant/innen oder auch mal Schnupperleu-
ten anbieten und rechtzeitig anfragen.  

Ich freue mich schon auf viele weitere kleine 
und auch grosse Sternstunden in der Biografie-
arbeit. 

Die Biografiegruppe bekommt Flügel  (Wally Bentele) 
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Seit dem 1. März beschäftigen wir in unserer 
Heimküche Oksana Tikhonovskaya aus der Uk-
raine als freiwillige Helferin. 

Sie ist seit dem Angriffskrieg Putins mit ihrem 
elf jährigen Sohn in die Schweiz geflüchtet. Un-
terschlupf hat sie im Ziil Hotel in Kreuzlingen 
gefunden. 
Um die deutsche Sprache besser zu lernen, 
sind wir von der Stadt Kreuzlingen angefragt 
worden, ob wir uns vorstellen können, Men-
schen aus der Ukraine bei uns zu beschäftigen. 
So haben sich Maria Keller und Ludwig Fiebiger 
der Sache angenommen und mich angefragt, 
ob ich in unserer Küche einen Arbeitsplatz für 
eine Interessentin hätte. 
Nach einem gemeinsamen Vorstellungsge-
spräch, zusammen mit einer ukrainischen Dol-
metscherin, haben wir uns auf deutsch, eng-
lisch und ukrainisch ausgetauscht und uns dann 
vorerst auf zwei fixe Arbeitstage geeinigt. Nach  
anfänglichen Kommunikationsschwierigkeiten 
ist die Situation inzwischen entspannter gewor-

den. Frau Tikhonovskaya besucht nebenbei an 
zwei Nachmittagen Deutsch-Unterricht, sodass 
sie unsere Sprache immer besser versteht, was 
für das gemeinsame Zusammenarbeiten sehr 
hilfreich ist. 
Frau Tikhonovskaya hat in der Ukraine Bäcke-
rin-Konditorin gelernt, so ist es naheliegend, 

dass sie für uns auch Kuchen und sonstige Le- 

ckereien bäckt. Da es in einer Küche natürlich 
auch noch viele andere Arbeiten zu erledigen 
gilt, betrauen wir sie immer weiter mit neuen 
Arbeiten. Bei uns in der Schweiz gelten sehr 
hohe Anforderungen an die Küchen-Hygiene, 
kulturelle Unterschiede und die individuelle 
Menu-Anpassung für einzelne Klienten waren 
anfänglich für beide Seiten eine grosse Heraus-
forderung. Inzwischen hat sich Frau Tikhono-
vskaya  gut bei uns eingelebt und sie freut sich, 
weiter bei uns in der Küche arbeiten zu dürfen.. 
Zwischendurch findet immer wieder ein Aus-
tausch mit der ukrainischen Begleitperson statt, 
damit  beide Seiten Wünsche oder Anregungen 
ohne Sprachbarriere austauschen können. Ich 
wünsche Frau Oksana Tikhonovskaya hier in 
der Schweiz eine angenehme Zeit und dass Sie 
bald wieder in Ihre Heimat zurückkehren kann. 

Beschäftigung Oksana Tikhonovskaya (H. Bühler) 
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Nun arbeiten wir seit Sommer 2019 an zwei 
Vormittagen in der Woche mit unserer Wald-
gruppe in Tägerwilen. Wir gehen unterschiedli-
chen Aufgaben und Aufträgen vom dort verant-
wortlichen Forstbetrieb, unter der Führung von 
Pascal Epper nach. Zwischenzeitlich waren wir 
sogar auch an vier Vormittagen in Ermatingen 
und zusätzlich in Tägerwilen im Wald tätig. Wie 
das Projekt entstand, welche Erlebnisse und 
Entwicklungen es in den letzten Jahren gab 
und was für Zukunftsaussichten bestehen, 
kann uns Markus Geiger im nachfolgenden In-
terview berichten.   

Lieber Markus, du bist jetzt seit Juni 2019 im 
Besmerhuus mit einem Stundenpensum für das 
Waldprojekt angestellt. Könntest du dich unse-
ren Lesern kurz vorstellen. Was ist dein berufli-
cher Hintergrund und  wie bist du mit dem 
Besmerhuus in Kontakt gekommen bzw. wie 
bist du zu dem Projekt gekommen? 

Ich bin Ureinwohner von Er-
matingen und dort aufge-
wachsen. Nach der kaufmän-
nischen Lehre bin ich in die 
Westschweiz gezogen und 

habe den Beruf als Forstwart erlernt. Über 
zwanzig Jahre habe ich am Napf (Kanton Lu-
zern) gelebt und nach einem 4-jährigen Abste-
cher nach Tansania (Ostafrika) bin ich 2011 in 
meine alte Heimat zurückgekehrt. Seit 2012 lei-
te ich Arbeitseinsätze im Tägerwiler Wald, zu-
erst mit Asylsuchenden und dann, nach einer 
Anfrage von Markus Bruggmann, auch seit 
2019 für den Verein Besmerhuus.  

Was sind deine schönsten Erlebnisse der 
letzten Jahre mit unseren Klienten in der  
Wald- und Grüngruppe gewesen? Was fin-
dest du aber auch herausfordernd? 

Als Waldmensch (Fachperson Wald) habe ich 
mich Dank meiner vielfältigen Lebenserfahrun-
gen schnell an die neue "Klientel" gewöhnt. Da-
bei geholfen haben mir auch einige BegleiterIn-
nen (Fachpersonen Betreuung). Am meisten 
gelernt habe ich jedoch von den Menschen 
vom Besmerhuus selber. Immer wieder span-
nend ist es, auf die Tagesform der Menschen 
zu reagieren, an bestehenden Herausforderun-
gen anzupassen und einen Weg zu finden, 
dass die Arbeit getan werden kann, die Men-

Vorstellung der Waldgruppe mit einem Interview mit M. Geiger 
(M.Geiger/I.Gebauer) 
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schen zu fordern und zu motivieren ist mein 
tägliches Brot.  

Eine offensichtliche positive Entwicklung hat 
meiner Beobachtung nach zum Beispiel Marco 
gemacht. Vor 4 Jahren konnte er nur unsicher 
(selbständig) gehen auf der Waldstrasse, inzwi-
schen ist er regelmässig selbst im Wald unter-
wegs, klettert über Asthaufen und schlägt sich 
durchs Gebüsch... bis jetzt haben wir ihn immer 
wieder gefunden, auch dank seiner 
„Urschreie“ (Laute und sehr individuellen 
sprachlichen Ausdruck, es tönt oft wie Ur-
schreie…, was ja im Wald angemessen ist. An-
merkung der Redaktion). 
Auch tut allen Anderen die frische Luft und die 
physische Arbeit gut und immer wieder sagen 
die begleiteten Mitarbeitenden am Mittag: 
«Heute haben wir gut gearbeitet». 
Was sind deine persönlichen Aussichten 
und Perspektiven? 

Ich erfreue mich immer wieder an der Arbeit im 
Wald, der Koordination zwischen Förster und 
der Waldgruppe. Dieser letzte Jahreszyklus 
(Anmerk. Redaktion: Markus wird 2024 pensio-
niert) ist Freud und Leid, Kälte und Schweiss, 
Sonne und Regen, alles was halt dazugehört. 
Auch in Zukunft wird man mich immer wieder 
mal im Wald antreffen und vielleicht lauf ich 
dann ja Marco über den Weg.... 
Was gibst du der Wald- und Grüngruppe für 
die Zukunft mit auf den Weg? 

Ich hoffe, dass das Waldprojekt eine Zukunft 
hat. Ich bin überzeugt von der heilenden Wir-
kung des Waldes. Dort zu arbeiten ist ein Privi-
leg und zudem ist die Arbeit sinnvoll und ge-
meinnützig.  

Damit der Forstbetrieb sich auf diese Zusam-
menarbeit einlässt, braucht es Kontinuität bei 
der Begleitung, auch wenn die Tätigkeiten ein-
fach scheinen, ist die Organisation im Jahres-
wechsel immer wieder anders; welches Werk-
zeug braucht es an welchem Ort, wo sind die 
Neophyten zu finden etc. ect. 

Vielen Dank Markus für das Interview. Ich per-
sönlich schätze die vielseitigen Aufgaben und 
Aufträge im Wald. Hier eine kleine Aufzählung: 
Schlagräumungen nach Forstarbeiten, Schnee-
räumdienst im Winter war auch schon einmal 
dabei, Neophytenbekämpfung im Sommer, 
nicht zu vergessen die Bildungsgeschichten 
und Antworten auf Fragen, die nebenher ge-
stellt werden, wie z.B. der Wald funktioniert etc. 
Ich bin nicht wöchentlich dabei, aber immer mal 
wieder in regelmässigen Abständen. Ich habe 
dich immer als zuverlässigen und verlässlichen 
Partner erlebt. Ich möchte mich auf diesem 
Weg bei dir für die Zusammenarbeit und deinen 
Einsatz im Namen vom Besmerhuus bedanken. 
Bis zu deiner Pensionierung haben wir ja noch 
einige Monate zusammen und gehen in eine 
Übergangszeit. Wir werden sicher mit der Wald- 
und Grüngruppe versuchen das Angebot oder 
ähnliche Tätigkeiten für unsere Bewohner und 
begleiteten Beschäftigten aufrecht zu erhalten. 
Also vielen Dank für deinen Einsatz der letzten 
vier Jahre! 

 

Vorstellung der Waldgruppe mit einem Interview mit M.Geiger 
(M.Geiger/I.Gebauer) 
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Wandergruppe wieder unterwegs (G.Allemann / J.Riester) 

Nach der Winterpause durfte die Wandergruppe 
nach langem Warten endlich auch wieder 
durchstarten. Am Pfingstsamstag 27. Mai 
machten sich zusammen auf den Weg nach 
Hüttwilen an die Seen: 

Primo Mazzola, Fritz Birkner, Rafael Berti, Gian 
Allemann, Jonas Gantenbein und Drilona 
Rushiti Begleitet von M.Joray, L.Graf und 
J.Riester 

Bei schönstem Wanderwetter mit viel Sonnen-
schein wurden wir anschliessend mit  einer tol-
len Aussicht belohnt. Auch eine ausgedehnte 
Zvieri-Pause mit Cola und Hotdogs in der See-
badi durfte nicht fehlen. Frisch gestärkt, schaff-
ten dann auch alle die Strecke von ca. 10 Kilo-
metern (inklusive einem kleinen Umweg) in 5 
Stunden entlang dem Hüttwilersee, Nussbaum-
ersee und Hasensee. 

Rund um den Hüttwiler- und den Nussbaumer-
see verläuft ein Fussweg, der zum Teil über 
Feldwege, über Holzstege und Trampelpfade 
durch die schönsten Gebiete rund um die Seen 
führt. Gewisse Abschnitte zum Schutz der bo-
denbrütenden Vogelarten und Rehkitze werden 
im Frühling und Sommer gesperrt. 

Der Kurs war am 9. März im Gemeinschafts-
saal mit Thomas von Arx und Jürgen Hoffmann. 
Am Anfang wurde ein Film angeschaut: Wenn 
es brennt was tun? Wenn es mal brennt 
muss man sich richtig verhalten Wir als Bewoh-
ner müssen sofort Personal rufen.  

Wenn der Brand nicht selber gelöscht werden 
kann, wird die Feuerwehr angerufen mit der Te-
lefonnummer 118. Die Feuerwehr muss immer 
wissen: Was ist passiert? Gibt es verletzte Per-
sonen? Die genaue Adresse ist wichtig damit 
die Feuerwehr den Weg schnell findet. Wenn 
es geht Türen schliessen, damit das Feuer sich 
nicht ausbreitet. Wo das grüne Fluchtwegschild 

ist, geht es zum Notausgang raus und dann 
läuft man direkt zum Sammelplatz. Dort kann 
man nachzählen wer noch fehlt und wer noch 
gerettet werden muss. In der TST hat es keine 
Fluchtwegschilder und auch keine Rauchmel-
der. Wenn es brennt sofort zum normalen Aus-
gang raus zum Sammelplatz laufen. Immer erst 
Personen in Sicherheit bringen und danach den 
Brand bekämpfen. 

Danach war das Thema Strom und die Ge-
fahren dran: Niemals beschädigte Kabel und 
Stecker benutzen, sie fangen an zu brennen 
wenn sie in die Steckdose eingesteckt werden. 
Eine Kabelrolle muss man immer abrollen sonst 

Fortbildung Brandschutz und Sicherheit (J. Gantenbein / J. Hoffmann) 
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Fortbildung Brandschutz und Sicherheit (J. Gantenbein / J. Hoffmann) 

wird sie heiss und kann auch brennen. Es dür-
fen nicht zu viele Stecker an eine Steckdose 
hängen. Sie wird dann heiss und kann brennen, 
weil die Steckdose überlastet ist. Brennt eine 
Steckdose oder ein Stromkabel muss man erst 
sie Sicherung raus nehmen damit kein Strom 
mehr auf der Leitung ist. Erst dann kann man 
auch mit Wasser löschen. 

In unserem Heim hat es verschiedene Mittel 
die giftig sind: Die giftigen Mittel sind zum 
Beispiel Klebstoffe, Öl für die Holzbehandlung, 
Farben oder auch Geschirrspül-Maschinen Pul-
ver oder Tabs. Diese haben ein Symbol auf der 
Flasche oder Verpackung. Das Symbol ist ein 
kleines wichtiges Bild. Die Symbole haben ei-
nen roten Rand und zum Beispiel einen Toten-
kopf in der Mitte. Das bedeutet das Mittel ist 
tödlich, wenn jemand es trinkt. Wenn ein toter 
Fisch und Baum eingezeichnet ist dann ist das 
Mittel giftig für Tiere und Pflanzen. Das Mittel 
darf nicht in die Umwelt gelangen zum Beispiel 
darf man es nicht in einen See oder Wiese aus-
leeren. 

Die Tabs oder Pulver für die Geschirrspülma-
schine haben das Symbol mit einem Ausrufe-
zeichen auf der Verpackung. Das heisst: Ach-
tung!  Vorsichtig damit umgehen und nur für die 
Maschine brauchen. Tabs oder Pulver sind star-
ke Reinigungsmittel und können Augen, Haut 
und Mund schädigen. 

Flüssigseife und unsere Putzmittel für WC‘s ha-
ben kein Symbol auf der Flasche. Man muss 
aber trotzdem aufpassen im Umgang damit, sie 
sind auch gefährlich und giftig, wenn sie zum 

Beispiel in den Mund genommen oder getrun-
ken werden.. 

Thema Sicherheit in der Holzwerkstatt: 

Es wurden die Arbeitsplätze an der Werkbank, 
Bohrmaschine und Bandsäge angeschaut.  

Was ist gefährlich und auf was muss man ach-
ten zur Sicherheit? Wichtig: Beim Arbeiten sind 
immer feste Schuhe mit einer guten Sohle nö-
tig. Es kann sein, dass der Boden voll Holzspä-
ne ist, dann rutscht man sehr schnell aus oder 
wenn eine Schraubzwinge oder ein Hammer 
auf die Füsse fällt, kann es  Verletzungen ge-
ben wenn der Schuh zu dünn ist.  Späne am 
Boden immer schnell aufsaugen. Beim Sägen 
mit der Handsäge soll man Handschuhe tragen, 
weil man sich mit der Säge leicht in die Hand 
sägen kann. 

An der Bohrmaschine muss man eine Schutz-
brille tragen sonst kann eine Späne ins Auge 
gehen.  Wird gebohrt immer den feinen Staub 
mit der Absauganlage absaugen sonst atmet 
man ihn ein und das kann die Lunge krank ma-
chen. 

Am Ende bekam jeder Kursteilnehmer eine Be-
scheinigung wo drauf steht, dass er am Kurs 
teilgenommen hat. 
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Im Verein Besmerhuus haben wir in diesem 
Jahr damit begonnen, uns mit der Skala der 
emotionalen Entwicklung Diagnostik (SEED) 
als zusätzliches Arbeitsinstrument auseinander-
zusetzen. 

Die Skala der Emotionalen Entwicklung Diag-
nostik (SEED) hilft, die Betreuung von Men-
schen mit intellektueller Entwicklungsstörung 
auf die basalen emotionalen Bedürfnisse der 
Klienten abzustimmen, so dass diese mehr im 
Einklang mit sich selbst und ihrer Umwelt leben 
können. 

 

„Ein intellektuell eingeschränkter Mensch 
durchläuft dieselben Entwicklungsphasen 
wie ein nicht eingeschränkter Mensch. Der 
Unterschied besteht darin, dass diese Ent-
wicklungsphasen länger dauern und die 
Entwicklung auf einem früheren Stand stag-
niert (…).“  

(Zitatt..:A. Došen. 2010. S. 17/Vgl. ICD-10 Be-
schreibung Intelligenzminderung) 

 

Diese zentrale Aussage von Anton Došen zeigt 
auf, wie wichtig die Loslösung vom emotio-
nalen/kognitiven Alter gegenüber dem biologi-
schen Alter in der Begleitung von kognitiv be-
einträchtigten Menschen ist. 

Die sogenannte geistige Behinderung ist keine 
reine kognitive Herausforderung, auch die 
(sozio-) emotionale Entwicklung kann beein-
trächtig sein und verzögert oder unvollständig 
ablaufen. Dadurch entstehen unter Umständen 
schwere Verhaltensauffälligkeiten und in der 

Folge auch psychische Störungen. Der entwick-
lungspsychologische Ansatz ermöglicht einen 
erweiterten Blick auf Menschen mit intellektuel-
ler Beeinträchtigung und gibt uns Anhalt, wie 
die Beziehung zu ihnen gestaltet werden sollte. 
Verhaltensauffälligkeiten können vor diesem 
Hintergrund besser nachvollziehbar, die eigene 
Haltung hinterfragt und zielgerichtete agogisch/
pädagogisch-therapeutische Maßnahmen ein-
geleitet werden. 

Das Verhalten und die Bedürfnisse eines Men-
schen werden massgeblich von seinem emotio-
nalen Entwicklungsstand beeinflusst (Sappok & 
Zepperitz, 2019). Denn es hängt vom emotio-
nalen Entwicklungsniveau ab, ob und wie sich 
ein Mensch in Hinsicht auf Frustration und Ag-
gressionen regulieren kann und wie intensiv er 
oder sie im Alltag auf Betreuungspersonen an-
gewiesen ist, um sich sicher zu fühlen. Aus die-
sem Grund ist es für eine optimale Förderung 
unerlässlich, neben dem kognitiven auch den 
emotionalen Entwicklungsstand zu kennen. 
Durch die Anwendung der SEED kann das 
emotionale Referenzalter ermittelt werden. Vor 
diesem Hintergrund können gemeinsam im 
Team Fördermassnahmen entwickelt und An-
passungen der Umweltbedingungen vorgenom-
men werden. Dadurch kann herausforderndes 
Verhalten besser nachvollziehbar und möglich-
erweise gemindert werden. 

 

 

 

 

Fachinput, Was ist SEED Diagnostik? (L. Fiebiger) 
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Ein SEED-Fragebogen ist unterteilt in 5 Pha-
sen und 8 Domänen. Diese sind für eine 
fachliche Auseinandersetzung und Be-
schreibung des Verhaltens relevant 

Der Fragebogen wird durch das Betreuungsper-
sonal als eine Art Interview erarbeitet. Dabei 
decken diese mindestens zwei Bereiche (Arbeit 
und Wohnen ab). 

 

 

 

 

 

 

Phase 1: Erste Adaption (Referenzalter 0 bis 6 
Monate) Reizverarbeitung und - Integration  

Phase 2: Erste Sozialisation (Referenzalter 6 
bis 18 Monate) Erste soziale Bindung, Körper-
schema  

Phase 3: Erste Individuation (Referenzalter 18 
bis 36 Monate) Ich-Du-Differenzierung, Objekt-
permanenz 

Phase 4: Erste Identifikation (Referenzalter: 3 
bis 7 Jahre) Ich-Bildung, Ich-Zentriertheit, Ler-
nen aus Erfahrungen 

Phase 5: Beginnendes Realitätsbewusstsein 
(Referenzalter 7 bis 12 Jahre) Ich-

Differenzierung, moralisches Ich, logisches 
Denken 

Vgl.: Došen. 2010. S. 44f., Sappok/Zepperitz. 2016. 
S. 41ff. 

 

Domäne 1: Umgang mit dem eigenen Körper 

Domäne 2: Umgang mit Bezugspersonen  

Domäne 3: Umgang mit Umgebungsverände-
rung – Objektpermanenz  

Domäne 4: Emotionsdifferenzierung  

Domäne 5: Umgang mit Peers (Gleichrangigen)  

Domäne 6: Umgang mit der materiellen Welt  

Domäne 7: Kommunikation  

Domäne 8: Affektregulation 

 

Folgende Bücher geben einen Überblick und 
mehr Informationen zum Gesamtthema:  

 

 

Fachinput, Was ist SEED Diagnostik? (L. Fiebiger) 
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PORTA Gebärden (Vorlage) 

 

 

einfach 

 

Beschreibung:  

Mit den Fingerspitzen der ge-
streckten Hand zweimal ans 
Kinn tippen. 

 

 

 

enttäuscht 

 

Mit gestrecktem Zeigefinger 
eine schnelle Bewegung von 
der Nase aus schräg nach un-
ten ausführen. 

 

 

 

erklären 

 

Mit zusammengeführten Fin-
gerspitzen, die nach vorne wei-
sen, und eingeklapptem Dau-
men kreisende Bewegungen 
auf Brusthöhe ausführen. 

 

 

 

Familie 

 

Daumen und Zeigefinger bei-
der Hände bilden einen Kreis 
die restlichen Finger sind ge-
streckt. Dann führen beide 
Hände vor der Brust einen 
Kreis nach vorne aus. 

 

 

 

fehlen 

Beide Zeigefinger sind ausge-
streckt. Die erste Hand ist vor 
der Brust, der Zeigefinger 
weist schräg  nach oben, die 
zweite Hand streift mit dem 
Handrücken in einem Bogen 
zweimal kurz die Zeigefinger-
wurzel der ersten. 
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PORTA Gebärden 

 

 

fein - sein  

Mit beiden Händen von der Mit-
te aus einen flachen Bogen 
nach unten ausführen, wie 
wenn man einen feinen Stoff 
befühlen würde. 

 

 

 

finden 

 

 

Mit den Fingern etwas aufhe-
ben, das auf einem imaginären 
Tisch vor einem liegt. 

 

 

 

flicken 

 

Beide gekrümmten Zeigefinger 
werden aneinander gelegt, die 
eine Hand führt dabei drehen-
de Bewegungen wie mit einem 
Schraubenzieher aus. 

 

 

 

Flugzeug 

 

Mit abgespreiztem Daumen 
und kleinem Finger in einer 
schrägen Bewegung nach 
oben den Start eines Flug-
zeugs nachahmen. 

 

 

 

Foto 

 

Mit beiden Händen eine imagi-
näre Kamera vor das Gesicht 
halten und auf den Auslöser 
drücken. 
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Hoi zusammen, das UK-Team hat sich für euch 
zur Unterstützung für das Erkennen der einzel-
nen Wochentage in den Tages- und Wochen-
plänen ein "UK-Farbenlied" ausgedacht. Die 
Farben für die Wochentage im Besmerhuus 
werden schon seit längerer Zeit verwendet, 
deshalb müssen die Farben in den einzelnen 
Metacom-Plänen jeweils angepasst werden.  

 

mäntig isch grüä 

 

 

zischtig isch rot 

 

 

Mittwuch isch gääl 

 

 

Dunnschtig isch blau 

 

 

Friitig orange 

 

 

Samschtig dä isch beige 

 

 

Sunntig isch pink,  

 

 

 

d'Wuch isch bunt 

 

 

Mit däm Lied lern‘ ich ganz schnäll, 

d'Wuchefarbä, sensationell 

 

mäntig isch grüä 

 

 

zischtig isch rot 

 

 

Mittwuch isch gäl 

 

 

Dunnschtig isch blau 

 

 

 

Friitig orange 

 

 

Samschtig dä isch beige 

 

 

Sunntig isch pink,  

 

 

d'Wuch isch bunt 

 

 

 

I däm lied, do goht's no rund 

di ganz Wuch, diä isch no bunt 

 

UK - Song (UK-Team) 
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mäntig isch grüä 

 

 

zischtig isch rot 

 

 

 

Mittwuch isch gäl 

 

 

Dunnschtig isch blau 

 

 

 

Friitig orange 

 

 

Samschtig dä isch beige 

 

 

Sunntig isch pink,  

 

 

 

d'Wuch isch bunt 

 

 

Mit däm Lied lern‘ ich ganz schnäll, 

d'Wuchefarbä, sensationell 

 

 

 

Die Tages- Wochenpläne werden individuell auf 
die Person, welche ihn benutzt abgestimmt. 

Hier einige Bespiele wie ein Tages- Wochen-
plan aussehen könnte: 

1. Plan mit Wochentagfarben und Piktos 

 

 

2. Plan mit Wochentagfarben komplett und 
Schrift 
 

3. Plan mit Wochentagfarben und Schrift 

UK - Song (UK-Team) 
















